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Verkleinert auf 74% (Anpassung auf Papiergröße)


Sonnabend, 21. November 2015 21G NORDHORN

tk NORDHORN. Am Montag,
23. November, startet der
Vorverkauf für das Musical
„D-Ten“, das im kommenden
Jahr Mitte März in der „Alten
Weberei“ von der Musikschu-
le aufgeführt wird (die GN
berichteten). Das Musical „D-
Ten“ wurde vom stellvertre-
tenden Musikschulleiter Ivo
Weijmans komponiert, die
Texte stammen von Nord-
horns Kulturreferentin Kers-
tin Spanke. Für die Inszenie-
rung konnte das Theaterpä-
dagogische Zentrum Lingen
gewonnen werden, dessen
stellvertretender Leiter Nils
Hanraets Regie führt. Dabei
soll der Einsatz von Compu-
ter sowie Video- und Licht-
technik durch das Team der
„Alten Weberei“ auch das Pu-
blikum in die Inszenierung
mit einbeziehen.

Das Musical spielt in einer
Welt mit kompletter Regulie-

rung des Informationszu-
gangs, totaler Überwachung
der Kommunikation,
Zwangsanmeldung bei „Face-
track“ ab dem Alter von zehn
Jahren und strikter Durch-
setzung der „Regeln“ mit Hil-
fe von Webcams und Kontrol-
leuren. Doch es regt sich Wi-
derstand – und eine Liebes-
geschichte entwickelt sich.

Die Hauptrollen wurden
nach einem Casting mit
Brian Lüken, Anke Schowe
und Mark Stouwdam besetzt.
Im Oktober wurde der Be-
ginn der „heißen Phase“ für
die Erarbeitung des Musicals
mit einer sechstägigen Pro-
benfahrt von Instrumentalis-
ten, Chor und Solisten unter
der Leitung von Ivo

Weijmans eingeläutet. Drei
Titel aus dem Musical wer-
den bereits beim Neujahrs-
empfang der Stadt Nordhorn
am Sonntag, 3. Januar, in der
„Alten Weberei“ aufgeführt.

Eintrittskarten können bei
allen bekannten Vorver-
kaufsstellen von „ProTicket“
sowie im Sekretariat der Mu-
sikschule an der Lingener
Straße für folgende drei Auf-
führungstermine gebucht

werden:
Freitag, 11.
März, um
20 Uhr so-
wie Sams-

tag, 12. März, um 15 und 20
Uhr. Der Eintritt kostet 18
Euro (mit GN-Card 17 Euro,
bis zu zwei Karten pro GN-
Card), für Schüler und Stu-
dierende 9 Euro. In der Mu-
sikschule gibt es auch die
Möglichkeit, Karten in einem
Geschenkset zu erwerben.

An der Musikschule hat die „heiße“ Probenphase für das Musical begonnen

Vorverkauf für „D-Ten“ startet Montag

Unter der Leitung von Ivo Weijmans liefen in den Herbstferi-
en die ersten musikalischen Probenarbeiten. Foto: privat G CARD

€ Rabatt1.00

NORDHORN. So schnell und
euphorisch, wie die Papier-
mode als spektakulärer Aus-
druck einer hochmodernen,
technologisierten Konsum-
und Wegwerfgesellschaft
zwischen 1966 und 1968 von
Amerika aus auf den transat-
lantischen Markt kam, so
schnell verschwand sie mit
ihren uniformen Schnitten,
bunten und poppigen Des-
sins und einem eher alltags-
untauglichen Tragekomfort
auch wieder aus der Mode. In
Deutschland war es dabei die
Nordhorner Textilfabrik Ra-
we, die den Trend aus den
USA 1967 und 1968 für den
Markt aufgriff.

Die Ausstellung „One Way
Run Way – Papierkleider
zwischen Werbung und Mo-
de“ basiert auf den Ergebnis-
sen eines Seminars für Kul-
turanthropologie der Techni-
schen Universität Dortmund
und wurde am Freitagabend
in der Textilausstellung des
Stadtmuseums im NINO-
Hochbau eröffnet. Für den
ehrenamtlichen Museums-
leiter Dr. Werner Rohr und
Jutta Bonge vom Museums-
verein ist die Ausstellung be-
sonders wichtig, da sie sich
mit der Papiermode einer bis-
lang kaum beachteten und
bekannten Facette der Nord-
horner Textilindustrie wid-
met. „Es gibt zurzeit nichts
darüber“, sagt Rohr über die
Rolle der Firma Rawe, in die-
ser Zeit in Innovation und

Technologie ein führender
Stoffdrucker Europas.

Seit über drei Jahren un-
tersucht Professor Dr. Beate
Schmuck von der TU Dort-
mund mit dem wissenschaft-
lichen Mitarbeiter Matthias
Zahlten und der Projektgrup-
pe das kurzlebige Phänomen
der Papiermode. Dabei er-
wies sich bei den Recherchen
das Stadtmuseum als wichti-
ger Kooperationspartner und
das Archiv, das historische
Gedächtnis der großen Nord-
horner Textilgeschichte, als
echter Schatz.

Die Schau beschäftigt sich
mit über 150 Exponaten wie
Originalkleidern, Zeitschrif-
ten, Werbeseiten, Pressefotos
und Accessoires mit der Mo-
de für den kurzen Gebrauch
und schnellen Verbrauch.
Dabei untersucht die Ausstel-
lung den Hype nicht als los-
gelöste Erscheinung, son-
dern als ein umfassendes ge-
sellschaftliches, kapitalisti-
sches und kulturelles Phäno-
men dieser Zeit. Die „Paper
Generation“ weist dabei auch
auf Jugend- und Popmythen
hin, die seinerzeit die mate-
rielle Kultur und die Gesell-
schaft umfassend überzogen.

USA: Die Wegwerfmode in
den USA stand in einem di-
rekten Werbekontext. Erst-
mals nutzte die „Scott Paper
Company“ 1966 Papierklei-
der als Gag und Marketingin-
strument: Wer das farbig be-
druckte Haushaltspapier des
Herstellers kaufte, konnte für
einen Doller ein Papierkleid
dazu bekommen. Diese Wer-
bekampagne löste eine uner-
wartete Modewelle aus, die
viele Firmen Papierkleider
als Werbemittel einsetzen
ließ. Hygieneartikel, Lebens-
mittel, Haushaltswaren, Spi-
rituosen, Bekleidung, Autos,
Fluggesellschaften, Zeitun-
gen, Radiosender, Finanzpro-
dukte wie Mastercard, Glas-
faserstoffe, Metalle oder Hol-
lywoods Filmindustrie wur-
den damit beworben. 1968
nutzten sogar US-Politiker
die popästhetische Papier-

mode für ihren Wahlkampf.
Rawe und Deutschland:

Am 4. März 1967 berichteten
die GN: „Rawe präsentiert
erste deutsche Kollektion aus
Faser-Vlies-Stoffen.“ Auf die
Frage eines Journalisten, wa-
rum ein vollstufiges Textilun-
ternehmen wie die Firma Ra-
we eine derartige Druckkol-
lektion auf den Markt bringt,
antwortete Geschäftsführer
Crone-Rawe: „Der Markt ver-
langt sie!“ Da die US-Papier-

kleider jedoch nach einge-
hender Prüfung nicht den
Anforderungen der deut-
schen Verbraucherin ent-
sprächen, setze Rawe auf die
viel hochwertigeren Vlies-
stoffe. Beate Schmuck weiß:
In der Konkurrenz zu den
USA waren deutsche Produ-
zenten zwar am US-Trend in-
teressiert, doch man wollte
sich durch verbesserte Mate-
rialqualitäten abgrenzen und
nannte die eigenen Produkte

Vlies-Stoff-Kleider. Und ob-
wohl Rawe durch Koopera-
tionen und Kampagnen öko-
nomisch und auch für das
Firmenimage von der Papier-
mode profitierte, sah man in
der Produktion topmodi-
scher, niedrigpreisiger Vlies-
stoff-Kleider jedoch keine
Konkurrenz für dauerhafte
textile Konsumgüter, son-
dern lediglich eine Ergän-
zung und Abrundung des
Sortiments nach unten.

Aus Sicht von Beate
Schmuck folgte Rawe vor al-
lem dem Modetrend, um so
auf seine hochwertigeren
Produkte hinweisen zu kön-
nen. Und für Rawe galt:
Nachdem in der zweiten
Hälfte der 1960er Jahre die
Bekleidungsnachfrage deut-
lich gesunken war, suchte
man am Stadtring in dieser
Krisenphase neue Wege, um
sich am Textil- und Mode-
markt erfolgreich neu zu po-
sitionieren.

Unter großer medialer
Aufmerksamkeit bedruckte
Rawe als erstes deutsches
Unternehmen Faser-Vlies-
Stoffe für die Modekleider.
Seit März 1967 wurden bei
Rawe Stoffe der Feldmühle
AG-Düsseldorf mit modi-
schen Dessins versehen und
an Konfektionäre geliefert.
Diese verkauften ihre Kon-
fektionen an Einzelhandels-
geschäfte und Kaufhäuser,
wo Kleider, Röcke oder Ja-
cken dann in die Kleider-
schränke der modeinteres-
sierten Kundinnen wander-
ten. Das Versandhaus Quelle
reagierte zum Beispiel
schnell auf die Papiermode
und verkaufte bedruckte
Vlies-Stoffe von Rawe als Me-
terware für 0,90 bis 1,20 DM
je Meter. In Filialen von Kauf-
hof, Karstadt und Horten
wurden Papierkleider als
Massenartikel für etwa 5 bis
10 DM angeboten.

Besondere Aufmerksam-
keit bekamen die bedruckten
Rawe-Stoffe durch eine Ko-
operation mit der Jugend-
zeitschrift Bravo, die unter
dem Motto „Hurra, wir kle-
ben uns ein Kleid“ 1967 und
1968 mehrere gemeinsame
Kampagnen fuhr. Hierbei
konnten Bravo-Leserinnen
geklebte Vlieskleider oder
Hemden aus bedruckten Ra-
we-Stoffen nach Anleitungen
aus der Jugendzeitschrift ge-
stalten. Nach zwei Jahren
war der Trend allerdings vor-
bei: Die vielfach als Partymo-
de genutzten Kleider hatten
ihren Reiz verloren.

Was heute in der Mode
der „letzte Schrei“ ist, ist
morgen bereits ein La-
denhüter. Mit den Weg-
werfkleidern der 1960er
Jahre erreichte die Mode
einen Höhepunkt dieser
Schnelllebigkeit. Einen
Blick auf die Papiermode
wirft eine neue Ausstel-
lung des Stadtmuseums
im NINO-Hochbau.

Papiermode-Ausstellung erinnert an unbekannte Facette aus der Textilproduktion der Firma Rawe

„Hurra, wir kleben uns ein Kleid“

Von Thomas Kriegisch

Die Ausstellung im Stadtmuseum im NINO-Hochbau stellten zwischen Papierkleidern vor
(von links): Jutta Bonge. Dr. Werner Rohr, Prof. Dr. Beate Schmuck und Matthias Zahlten.
„One Way Run Way“ läuft bis 31. Januar 2016. Die Öffnungszeiten sind dienstags bis sonn-
abends, 14 bis 18 Uhr, sonntags, 11 bis 18 Uhr. Die unteren Bilder zeigen Original-Papierkleider
aus der Ausstellung, unter anderem ersteigert über ebay in den USA. Fotos: Kersten

Wie entsteht eine Zeitung? Einen Ein-
blick hinter die Kulissen der Grafschaf-
ter Nachrichten bekamen jetzt 23 Schü-
ler der Oberschule Deegfeld in Nord-
horn. Im Rahmen des „KLASSE!“-Pro-
jekts der GN sahen sich Schülerinnen
und Schüler der Klasse 8 e gemeinsam
mit Lehrer Ulrich Buitkamp und Ingo
Schönbohm von den GN in den Redakti-
onsräumen und der Druckerei um. „Be-

sonders beeindruckend fanden wir die
Geschwindigkeit der Druckmaschine“,
waren sich die Schüler nach der Füh-
rung einig. Das Medienprojekt „KLAS-
SE!“ läuft seit mehr als 15 Jahren erfolg-
reich an weiterführenden Schulen. Vor-
rangiges Ziel ist nicht nur das Kennen-
lernen der Zeitung, sondern vor allem
die Stärkung der Lese- und Medienkom-
petenz. Foto: Konjer

Der Zeitung ganz nah

nom NORDHORN. Verbesse-
rungsbedarf sieht die CDU/
FDP-Gruppe bei der Ampel-
schaltung an der Kreuzung
von Stadtring, Denekamper
Straße und Bahnhofstraße.
Radfahrer, die über die Kreu-
zung wollen, stehen unter
Umständen vor drei oder vier
roten Ampeln – je nachdem
ob sie stadtein- oder aus-
wärts fahren.

Nach Ansicht der CDU/
FDP-Gruppe strapaziert die-
se Ampelschaltung die Ge-
duld der Radfahrer und for-

dert sie geradezu auf, bei Rot
über die Kreuzung zu fahren.
„Die Ampelkreuzung ist für
Radfahrer und Fußgänger
nicht optimal. Sie muss ver-
ändert werden“, erklärte
Reinhold Volken für die
CDU/FDP-Gruppe im Ver-
kehrsausschuss des Nordhor-
ner Rates. Ausschussvorsit-
zender Bernhard Brink
(CDU) ergänzte: „Es ist lästig,
dass Radfahrer die Straße
nicht in einem Zug überque-
ren können.“ Einen entspre-
chenden Antrag hatte die

Gruppe in die jüngste Sitzung
des Verkehrs- und Umwelt-
ausschusses eingebracht.

Ein Kompliment für den
Antrag gab es vonseiten der
Grünen. „Das Problem muss
relativ schnell beseitigt wer-
den und darf nicht auf die
lange Bank geschoben wer-
den“, sagte Elke Liening.

„Dass es hier Nachbesse-
rungspotenzial gibt, will kei-
ner abstreiten“, erklärte
Stadtbaurat Thimo Weite-
meier. Allerdings gab der
Stadtbaurat zu bedenken,

dass die Kreuzung in Nord-
horn am stärksten von Autos
frequentiert wird. Bevor die
Ampelschaltung für Fußgän-
ger und Radfahrer verbessert
werden kann, müsse die Fir-
ma „Siemens“ überprüfen, in-
wiefern das möglich ist, ohne
einen größeren Rückstau der
Autos zu verursachen. „Es
nutzt nichts, die Radfahrer
zu bevorzugen, wenn wir
dann ein Problem mit dem
Pkw-Rückstau bekommen“,
sagte Weitemeier.

Die Sozialdemokraten sa-

hen den Vorstoß der CDU/
FDP-Gruppe kritisch. „Die
SPD ist zwar für jede Opti-
mierung, eine Ampelschal-
tung zu reglementieren, dazu
sehe ich den Ausschuss aber
nicht in der Lage“, erklärte
Theo Kramer. Einen Be-
schluss zu fassen, der alle Be-
rechnungen von „Siemens“
ad acta lege, halte er für un-
sinnig.

Dem hielt Reinhold Volken
entgegen: „Wir sind keine
Verkehrsexperten. Wir sind
nicht so vermessen, alles ra-

dikal zu ändern. Aber wir
wollen die Verwaltung bitten,
dieser Aufgabe nachzuge-
hen.“

Schließlich einigten sich
die Fraktionen darauf, einen
Prüfantrag an die Verwal-
tung zu stellen. Auf diesem
Weg soll geklärt werden, ob
die Ampelschaltung für Rad-
fahrer und Fußgänger ver-
bessert werden kann. Stadt-
baurat Thimo Weitemeier
zeigte sich zuversichtlich,
dass „wir das im Laufe des
Jahres hinkriegen.“

Zu viele Rotphasen für Radfahrer an Kreuzung Stadtring/Bahnhofstraße
CDU/FDP-Gruppe fordert Optimierung der Ampelschaltung – Verwaltung prüft Möglichkeiten

gn NORDHORN. Unter dem
Motto „Von Monet bis Renoir
– Japans Liebe zum Impres-
sionismus“ bietet die Volks-
hochschule Anfang Dezem-
ber eine Studienfahrt nach
Bonn an.

Bis heute entstanden in Ja-
pan einmalige Sammlungen,
die in namhaften Museen ge-
zeigt werden und aus denen
nun einmalig in Europa he-
rausragende Exponate prä-
sentiert werden. Im Zentrum
der Ausstellung stehen Meis-
terwerke der französischen
Impressionisten und Postim-
pressionisten wie Monet, Ma-
net, Cézanne, Gauguin, Bon-
nard, Pissarro, Renoir, Sig-
nac, Sisley und van Gogh. Ziel
der Ausstellung ist es, diese
in Europa noch nie ausge-
stellten Höhepunkte des Im-
pressionismus zu zeigen.
Hinzu kommen eindrucks-
volle Werke japanischer Ma-
ler aus der Zeit vor 1920.

Die Studienfahrt findet am
Sonnabend, 5. Dezember, in
der Zeit von 7.30 bis 19 Uhr
statt. Eine Einführungsver-
anstaltung beginnt am Don-
nerstag, 3. Dezember, um
19.30 Uhr in der VHS.

Weitere Einzelheiten erfah-
ren Interessierte bei der
Volkshochschule unter Tele-
fon (0 59 21) 8 36 50 oder im
Internet unter www.vhs-graf-
schaft-bentheim.de.

Studienfahrt
zu Monet

und Renoir
VHS fährt nach Bonn

gn NORDHORN. Am ersten
Advent singt der Nordhorner
Männerchor in der Kreuzkir-
che an der Jahnstraße in
Nordhorn. Das Konzert be-
ginnt am Sonntag, 29. No-
vember, um 17 Uhr.

Der große Männerchor
bringt mehrere neu arran-
gierte, stimmungsvolle Weih-
nachtslieder, aber auch be-
kannte Weisen, die teilweise
mit den Besuchern gesungen
werden. Unterstützt wird der
Männerchor durch drei Sän-
gerinnen aus den Niederlan-
den und durch Solisten aus
den eigenen Reihen. Die Ge-
samtleitung liegt in den Hän-
den vom Chorleiter Raymond
Breukers. Ein ausführliches
Programm erhalten die Besu-
cher am Eingang der Kirche.

Eintrittskarten zum Preis
von 8 Euro gibt es bei allen
Sängern des Nordhorner
Männerchors. Eventuelle
Restkarten sind an der
Abendkasse erhältlich.

Weihnachtskonzert

Männerchor
singt in der
Kreuzkirche


